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Expertentagung der
maritimen Wirtschaft
FLENSBURG Mehr als 150 nationale und
internationale Experten aus der mariti-
men Wirtschaft kommen ab heute zur
37. Informationstagung Schiffsbetriebs-
forschung an die Fachhochschule Flens-
burg. Neben den Themengebieten Moto-
rentechnikundallgemeineSchiffstechnik
stehen in diesem Jahr der Offshore-Be-
trieb und der umweltfreundliche Schiffs-
betrieb im Zentrum der Tagung. Mit den
stetig wachsenden Feldern von Wind-
kraftanlagen vor der Haustür und einer
spezialisierten Ausrichtung deutscher
Schiffsbetriebstechniker hat der Off-
shore-Sektor auch in der Betriebstechnik
deutlich an Bedeutung gewonnen. In der
Tagungwerden daher besondere betrieb-
licheAnforderungenaneffizientenundsi-
cheren Offshore-Betrieb näher beleuch-
tet. Sowohl technische als auch rechtliche
FragenbezüglichdeszuverlässigenReini-
gens von Abgasen oder des Betriebs mit
geeigneten Kraftstoffen sind noch nicht
abschließend geklärt und werden daher
unter die Lupe genommen.

„Der FH keine Steine
in den Weg legen“
FLENSBURG Im Zusammenhangmit der
Debatte um die Namensumbenennung
der Fachhochschule Flensburg hat sich
der hochschulpolitische Sprecher der
GrünenLandtagsfraktionRasmusAndre-
sen zu Wort gemeldet: „Das Land sollte
der FH Flensburg bei der im Senat ein-
stimmig beschlossenen Namensände-
rung keine Steine in denWeg legen“, for-
dertederFlensburgerAbgeordnete.Esge-
be keinen vernünftigen Grund für eine
Blockade. Welchen Namen die jeweilige
Hochschule tragen soll, könne am besten
durch Universitätsgremien entschieden
werden.Andresen:„Ichwerdemichindie-
sem Sinne bei Wissenschaftsstaatssekre-
tärRolfFischerdafüreinsetzen.DasLand
sollte die Umbenennung unbürokratisch
ermöglichen.“ sh:z

Flensburger und Kieler Studierende begeben sich auf die Spuren desWestindien-Handels

FLENSBURG Viele Jahrhunderte profi-
tiertendie Schleswig-Holsteiner alsTeil
der dänischenMonarchie vomÜbersee-
handel unter der dänischen Flagge. Aus
den Kolonien in den Tropen gelangten
Gewürze, Tee und Tuchwaren ebenso
zu uns wie Zucker von den karibischen
Jungferninseln. Zuckerproduktion war
Sklavenarbeit; und viele tausend Skla-
ven wurden auf dänischen Schiffen von
den Sklavenfestungen an der afrikani-
schen Goldküste unter erbärmlichen
Bedingungen in die Karibik transpor-
tiert. Zahllose von ihnenkamenniemals
dort an.
Der Handel mit Kolonialwaren be-

gründete auch hierzulande den Reich-
tum vieler Kaufleute. Vor allem Flens-
burg profilierte sich als wichtiger Im-
porteur für Zucker und Rum. War den
Schleswig-Holsteinerndamalsbewusst,
dass jene Konsumgüter, die sie daheim
genossen, oft von Sklavenhand produ-
ziertwordenwaren?Äußerte sich schon

im 18. Jahrhundert Kritik darüber oder
wurde Sklaverei unreflektiert hinge-
nommen? Welche Spuren hat der Kolo-
nialhandel der Schleswig-Holsteiner bis
heute hinterlassen? Und viel wichtiger:
Welche Verantwortung kommt der For-
schung heute bei der Aufarbeitung die-
ses unbequemen Erbes zu? Fragen, mit
denen sich Flensburger und Kieler Stu-
dierende im Rahmen eines Forschungs-
projektes „Koloniale Erinnerungsorte
im Norden und globale (Konsumen-
ten-)Verantwortung“ beschäftigen.

Konsumentenverantwortung
ist ein Aspekt des Projekts
Ein Anlass für dieses Forschungspro-

jekt ist der 100. Jahrestag des Verkaufs
der dänischen Kolonien in der Karibik
an die USA 1917. Vielmehr aber noch
geht esumeinThema,das inderÖffent-
lichkeit immer größere Bedeutung er-
langt: Konsumentenverantwortung.
Auch wenn die Sklaverei offiziell schon

längst abgeschafft ist, werden in einigen
Ländern Kaffee, Tee und andere Pro-
dukte immer noch unter unmenschli-
chen Bedingungen oder mit illegaler
Kinderarbeit hergestellt.
Globales Lernen möchte Menschen

befähigen, Verantwortung zu überneh-
men im Hinblick auf die Gestaltung
würdevoller Lebensverhältnisse hier
und in anderen Teilen derWelt. Die Ini-
tiative für das gemeinsame Forschungs-
projekt von Europa-Universität Flens-
burg (EUF) und Kieler Christian-Al-
brechts-Universität kam entsprechend
vom entwicklungspolitischen Landes-
netzwerk „Bündnis Eine Welt Schles-
wig-Holstein“. Für ein viertägiges
Blockseminar bot dasGlücksburger Bil-
dungszentrumfürnachhaltigeEntwick-
lung „artefact“ den passenden Rahmen.
Im Gespräch mit Studierenden aus To-
go und Uganda konnten die deutschen
Studierenden ihre eigenen Werte und
Vorstellungen über die Bedeutung der

kolonialen Vergangenheit prüfen. Besu-
che im Schifffahrtsmuseum in Flens-
burg und im Nationalmuseum in Ko-
penhagen verschafften einen beispiel-
haften Überblick über Lern- und Ar-
beitsorte.
Die Ergebnisse der Kooperation über

kolonialeErinnerungsortewerden imJa-
nuar 2016 in Form einer Posterausstel-
lung in der dänischen Zentralbibliothek
in Flensburg zu betrachten sein. Für die-
seAusstellungsuchendiebeidenUniver-
sitäten noch Erinnerungsstücke: Viele
Relikte ausÜbersee liegen verstaubt und
ungenutzt auf dem Dachboden oder im
Keller privaterHaushalte: Fotoalben,Ta-
gebücher, Briefe, Kleidungsstücke, auch
Artefacte wie Masken, Statuen. Bürger
werden daher gebeten, Erinnerungsstü-
cke aus ihrem Privatbesitz im Schiff-
fahrtsmuseum oder bei Prof. Lundt an
derEUFabzugebenundfürForschungen
zur Verfügung zu stellen. Kontakt:
lundt@uni-flensburg.de. sh:z

Ortstermin im Schifffahrtsmuseum: Museumpädagogin Susanne Grigull (2. v.l.) erklärt den Zusammenhang von Zuckerhandel und Sklavenhandel, der den Reichtum Flensburgs im
18. Jahrhundert begründete. NICOLE GIFHORN

FLENSBURG Große Freude
am Institut fürWindenergie-
technik (WETI): Gleich drei
Nachwuchswissenschaftler
erhaltenvonderGesellschaft
für Energie und Klimaschutz
Schleswig-Holstein (EKSH)
ein Promotionsstipendium.
Die Förderung der Disserta-
tionsvorhaben macht Insti-
tutsleiter Prof. Dr. Torsten
Faber stolz: „Das ist eine gro-
ße Anerkennung unserer gu-
ten Forschungsleistungen
amWETI.“
Schon seit 2013 arbeitet

der Wissenschaftler Robert
Rudolf am Institut für Wind-
energietechnik daran, die
Kosten für den Turm als teu-
ersteKomponentederWind-
energieanlage radikal zu sen-
ken. Zusammen mit dem In-
dustriepartner aerodyn
Energiesysteme GmbH ent-
wickelt Rudolf das Prototy-
pen-Designeinesabgespann-
ten und damit energieeffizi-
entenStahlrohrturmes.Auch
dieses Projekt wird bereits
durch die EKSH gefördert.
Durch das Stipendium be-
kommtRudolf nun dieChan-
ce, seine Promotion auf dem
Gebiet der Struktur-Opti-
mierung abzuschließen.
Der Turm der Windkraft-

anlage steht auch beim For-
schungsvorhaben von Achim
Struve im Mittelpunkt. Hin-
ter dem Titel „Entwicklung
eines energieeffizienten und

nachhaltigen Windener-
gieanlagenturm-Konzepts
mit Azimutlager am Turm-
fuß“ verbirgt sich die Idee,
statt wie bisher lediglich den
Kopf des Turmes in den
Wind zu drehen, den kom-
pletten Turm zu drehen, das
Lager also an den Fuß des
Turmes zu verlagern. Der
Vorteil: „Die Seite, die sich
immer in den Wind dreht,
kann widerstandsfähiger ge-
genüberdernicht sostarkbe-
lasteten Seite ausgelegt wer-
den. Hierdurch können bis
zu 50 Prozent Material und
somit auch Kosten gespart
werden.“
Sebastian Hippel forscht

an der Entwicklung eines
Schwungradspeichers imRo-
toreinerWindenergieanlage.
Dabei geht es darum, dass die
Windenergieanlage Fre-
quenzschwankungen im
Netz abmildern kann. „Bei
Störungen im Stromnetz
können die Erzeuger erneu-
erbarer Energien die Stabili-
tät des Stromnetzes derzeit
nicht ausreichend gewähr-
leisten“, erklärt Hippel. Mit-
hilfe des Schwungradspei-
chers könnte eine notwendi-
ge Systemträgheit gewähr-
leistetwerden,wasdenregel-
barenKraftwerken genügend
Zeit verschafft, um auf das
entstandene Ungleichge-

wicht zwischen Erzeugung
und Verbrauch zu reagieren.
Da Fachhochschulen kein

Promotionsrecht haben,
werden Promotionen, die an
der FH Flensburg von Faber
und seinem Kollegen Prof.
Dr. Clemens Jauch betreut
werden, in Kooperationen
mit promotionsberechtigten
Einrichtungen in Karlsruhe
und Rostock durchgeführt.
Die EKSH unterstützt mit

jährlich über einer Million
Euro Projekte der angewand-
ten Energieforschung an den
Hochschulen in Schleswig-
Holstein. Im seit 2012 lau-
fenden EKSH-Programm
Promotionsstipendien wur-
den im Frühjahr von exter-
nen Gutachtern insgesamt
vier Stipendiaten ausge-
wählt. „Glückwunsch an die
Windforscher und ihren
Nachwuchs an der Flensbur-
ger Förde“, sagte dazu Pro-
fessorDr.Hans-JürgenBlock,
Geschäftsführer der gemein-
nützigen EKSH. „Dieses Er-
gebnis spricht für die Ingeni-
eurausbildung an der FH
Flensburg und die mit den
Windprofessoren geplanten
Forschungsprojekte. Das
WETI gewinnt mit diesen
Dissertationsvorhaben auch
überregional an Sichtbarkeit.
Im hartenWettbewerb in der
Energieforschung um Dritt-
mittel ist das von zentraler
Bedeutung.“ sh:z

Erforschen die Windkraft: (v.l.) Sebastian Hippel, Robert Rudolf,
Achim Struve. GATERMANN

FLENSBURG Als eine kleine
Revolution beschreibt Lutz
Fiesser die Einführung der
Mini-Phänomenta an einer
Grundschule in Bangkok.
DasProjekt,beidemExpona-
te der Phänomenta in verein-
fachter Weise nachgebaut
werden und Kindern an der
Schule zum freien Experi-
mentieren zwischen den Un-
terrichtszeiten zur Verfü-
gung gestellt werden, exis-
tiert in Deutschland bereits
seit zwölf Jahren. „Die Kin-
der sollen möglichst früh
technisch gebildet werden
und Spaß daran haben, Fra-
gen zu stellen“, erklärt der
Erfinder der Phänomenta.
Vor diesem Hintergrund

und mit dem Ziel, die Thai-
länder zu einem Volk zu ma-
chen, das einmal Technik
entwickeln kann, lud die
Prinzessin von Thailand
Fiesser und sein Team nach
Bangkok ein. „Die Bevölke-
rung ist absolut hierarchisch
organisiert, und genau das
haben wir mit unserem päd-
agogischen Ansatz versucht
aufzubrechen“, sagt Fiesser.
DieKinderwuselnumdieEx-
perimentierstationen her-
um, probieren aus, diskutie-
ren miteinander – ein voll-
kommen neues Bild in der
Schule, in der sonst Auswen-
diglernen und Frontalunter-

richt auf dem Plan stehen.
Gemeinsam mit Phäno-

menta-Geschäftsführer
Achim Englert, dem renom-
mierten Pädagogen Hans
Stenkamp und zwei weiteren
Sonderschullehrerinnen
wurden in den Räumlichkei-
tender „KingMongkut’sUni-
versity“ in Bangkok bei ei-
nem zweiwöchigen Work-
shop 20 Trainer ausgebildet.
Sie sollen das Konzept der

Mini-Phänomenta zukünftig
an den Schulen des Landes
etablieren und lernten unter
anderemdie Stationen selbst
zu bauen. „Die anfängliche
große Skepsis wich einer
herzlichen und offenen Zu-
sammenarbeit“, berichtet
Englert. Schon 2016 könnten
40 weitere Schulen mit den
Experimentierstationen aus-
gestattet sein.

Ina Michael

ThailändischeGrundschüler staunen beimBesuch des Flensbur-
ger Physik-Professors Lutz Fiesser über die scheinbar bergauf rol-
lende Kugel auf der Kugelrampe. SN

Nachr ichten

Ein Projekt mit Rum und Zucker

Stipendien für junge Forscher Von Flensburg in die Welt:
Mini-Phänomenta in Thailand
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